
Michael Ebertz hbe]l den]jenigen nahezu ausschlielßlich theo-
logisch sozlalisierten Klerikern anzutrei-

ıten des Übergangs un fen se1n, welche die kirchlichen Rıten
der Inıtiation: anthropologısch un ethiısıeren und verkopf{en, mi1t „erläuternden

und kommentierenden Reden 662 umstellensozlolog1sc gesehen
und dabei womöglich die Kontrolle des kÖör-

Haben Inıtıations-Rıten heute überhaupt perlichen Ausdrucks, ihrer Gestik und Mi-
noch ınNe „Daseinsberechtigung “;, können mM1k, vernachlässigen; die der tsache mıi1t
S12C auf Verständnıs her den Menschen stoßhen; Unverständnis begegnen, dalß manche Miıt-
erreıichen S2C das, WasS mıt ıhnen eigentlıch glieder der Kirche jede Interaktion mi1t ihr
gemeınt ast? Sıcher ıst, daß dıe christlıchen vermeliden und ihre Mitgliedschaft TSE dann
ıten unter dem Rationalismus der Aufklä- benutzen, „WEeNnN tfeststeht, daß keine Nier-
TuNG ebenso leıden WE das Verständnis für aktion mehr 1n eiracCc omMm: bel ihrer
ıten 2ın anderen Relıgionen. Gleichzetitig ast Beerdigung‘““; die irrıtiert davon Sind, daß
aber hbe? elen Menschen ınNe Sehnsucht mehr Menschen ıne kirchliche eschlie-
vorhanden, den Begınn wiıichtiger Lebens- Bung wünschen und ihre Kinder IS las-
phasen durch ıten des Übergangs und SC  - als darüber hinaus sichtbar m1t der KIir-
der Inıtıatıon feiern. Iiese UuUSsSaAMMeEN- che verbunden und 1ın der Lage se1in, Sr
änge werden ım folgenden erhellen Der-
sucht red

Gläubigsein verantworten, ın orte
fassen‘“‘* Weshalb 11ULX lassen Menschen

iıhre Kinder taufen un! S1€e darüber, Iragen
Im Zuge elnNner wachsenden Rationalisierung N1C weni1ge, 1n die (G{jemeinschaft der Gläu-
un! Intellektualisierung der Verhältnisse der bigen einfügen, hne wirklich gläubig

se1ln? eshalb lassen S1e S1E kirchlichenMenschen Z  — atur, den Mitmenschen
und sich selbst wurde der 1LUS Zug Initiationssakramenten teilnehmen, hne

ich und ihre Kinder faktisch aut die kirchli-Zug auf die Schattenseite der Geschichte g...
dacht Als archailisches Relikt delegitimiert, hen erte un: Normen verpflichten?
hatte INa  ; ih: Z Vernuniftwidrigen [Dıiese Fragen sSind, WEeNnln nicht falsch,
schlechthin gestempelt, als Kegleanwelsung doch zumıindest insofern einselt1ig aDstira
der „heiligen Gaukler“ Lüge (d’Hol- dogmatisch gestellt, als S1e den Realıtäts-
bach), als Irommes SpilelwerkZmoralısch bezug des ıtus, selne Funktion un: Be-
unwerten „Afterdienst“ (Kant), qls ollek- deutung, die insbesondere für 1ıne große

ahl theologischer Laıen hat, ebenso AaUusS-t1vop1um ZU.  — Ideologie (Marx und Engels),
ZU  — Sprach-, Handlungs-, Revolutions- blenden Ww1e den modernen gesellschaftli-

un!: Emanzipationsblockade Bloch), hen Kontext der Kirche, 1ın dem diese Laıen
dann als universelle Zwangsneurose DA acCWhaben Es mag deshalb
Krankheit Freud). Doch aller kirchenexter- nützlich se1n, einıge grundlegende acetiten

akzentuieren, welche aus sozlologisch-NnenNn Religionskritik Z 'Irotz hat sich der
1LUS Zzän behauptet, innerhalb un außer- anthropologischer 1C dem 1LUS abge-
alb der Kırchen WOoNTNenNn wurden, dann ein1ıge Fragen
Umso mehr schlıen ın der Jüngeren eıt formulieren, welche die kirchliche Inıtla-
nıcht wenıgen Vertretern der katholischen ı1ons-Rıten-Praxis betreffen.
eologie, die uUurCcC den „Feuerbach“ BE- ıten
gangen, m1T der Konfession des Wortes kon-

1ıten bzw. Rituale werden War häufig alsIrontiert un! weitgehend „kirchenunabhän-
gıg  66 die Instıtutionen der diskursiven eXpress1ives, eın „darstellendes Handeln“
Wissenschaft eingebunden SINd’, das 35 Ge- 7 Hanssler, Politik STa Kult?, 1n Studienkréis
sunde  “ „Befreiende“ und „Wahre“ ihres TC efreiung (Hg.), Politische Denaturıie-
Glaubens her verstellen als unftfer- rung VO:  - eologie un! Kult, 63—81, 67

Luhmann, ur  10 der Religion, Frankfurt
streichen. Eiıne solche Haltung scheint uch 1977, 300

Henau, Warum eiırate‘ INa kirchlich? Theolo-
13 Kaufmann, eologie zwıischen T un!: gische erlegungen eiıner empirischen Nntier-

Uniıiversıtäft, 17 Theologische Quartalschri 171 suchung, 1n Theologisch-praktische Quartalschrift
(1991) 265-271, Z 140 (1992) 68—74, L
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begriffen un! eliner zweıten Grundform des verantwortlichen Mächte günstıg StT1M1-
sozlalen Handelns, dem sachorientierten, men  10 geht ihnen weniger WenNnn über-
„produktiven Handeln“ gegenübergestellt, haupt eın darstellendes 'Tun 1el mehr
„das auft die Schaffung des Lebensunterhalts geht ihnen dıie Bewältigung VO  - Unsı-
ausgerichtet 1SL, auftf die orge für Nahrung, cherheitslagen, Iso die Absicherung
Kleidung, Wohnung, auf den Schutz tra-empirischer, zweck-mittelrational
Vernichtung der Abhandenkommen des g_ nıcht (völli beherrschbarer Momente der

Lebensunterhaltes, VOL Tieren, Handlungssituation. Obwohl die Trobrian-
Einbrechern und Feinden‘“‘. Eıne solche der Einsichten 1n Kausalverhältnisse des
letztlich dualistische Unterscheidung C1I- Hochseefischfangs aben, die Bauern, wel-
cheıint nicht unproblematisch, w1ıssen WI1r che elıner Flurprozession teilnehmen, n1e-
doch, daß 1ıten aus dem Vorgang des SOTr- mals aut die Idee kämen, Aussaat, äten,
geNS das „tägliche Brot“ ebensowenig Pflügen USW. durch 1ıten ersetzen”,
ausgeklammert SINd W1e Aaus den Maßnah- schwerkranke JjJugendliche Rosenkranzbeter
INenNn des Schützens die natürlichen, äarztliche Hilie nicht verschmähen, Skipper
sozlalen un psychischen Widrigkeiten des über meteorologische Kenntnisse verfügen
Lebens. un Leistungssportler, die den all der "WOFr=
Im Gegenteıil. Als Teil solcher un anderer halken beschwören oder VOTLT dem Wettkamp({
Lebenssorgen en 1ılten e1t jeher 1ne be- das uziıfix berühren, ihr Iramnıng ortset-
deutende Rolle gespielt. Wenn iwa die rO—- ZCN, greifen S1Ee auf kollektive, zume1lst über
brliander VOTLT dem Hochseefischfang einen Generationen hinweg eingelebte rituelle
Opfer- un Beschwörungs-Ritus vollziehen®, Handlungsmuster zurück S1e geben ihnen
schwangere Bäueriınnen der Toskana Z  E die Vorstellung, N1C atenlos einem Lolgen-
Madonna del arto Im der Nähe VO.  - onter- reichen und nıe völlig berechenbaren Ergeb-
chi pilgern, dort eın 1C aufzustellen‘, N1ıSsS ausgeliefert se1n. 1lten kommen „Stets
oberösterreichische Mädchen 1mM Mühlviertel ergänzend ZUR zweckdienlichen Handeln

sogenannten Bettstaffel-Treten eilneh- hinzu“”, das ‚ben selten ausreicht, bestimmte
Inen, „den Zukünftigen“ ausmachen Handlungsrisiken unter Kontrolle hal-
können‘, Jugendliche 1n schwerer Krankheit ten“, ıten Sind, anthropologisch gesehen,
marlanische ıten erwägen‘” der Skipper 1M nicht 1ın dramatıiıschen Interessen, sondern 1n
Frühjahr eıinen Pfennig unter den Mastfuß den „Interessen der Ohnmacht‘“* verankert,
ihres Schiffes legen, die fÜür Seestürme die das „Problem der Weltunvollkommen-

helt““ aut der Handlungsebene S1C  T
Szebel, reıiıhelı und Herrschaftsstruktur 1n der mMacCc und tendenziell em Handeln anhati-

rche, Berlin 1971, Eııne andere Varıante 1St,lten DZzw. Rıtuale als N1ıC. hne weıteres ratiıonal erkennen ließen, den Vollzug elınes marlanıschenbegründbare, manchmal nhaltslose Verhal- lıtus, tiwa einer Wallfahrt der des osenkranzge-tensmuster un stereotype ewegungsabläufe bets, für denkbar, allerdings bel schwererbezeichnen, W1e 1ıne Parlamentsdebatte über Krankheit; Ebertz, Marıa 1n der Massenre-Entscheidungen, die bereits entschieden sind, der liıgiosität. Zum 'andel des popularen Katholizis-geregelte Bewegungsabläufe 1mM Sport: He:- INUuS 1ın Deutschland, 1N: ers. un! SchultheisNEMANN, Einführung 1n die Sozlologie des Sports, (Hg.), 65—83,Schorndorf S 193
Malinowsk:i, agle, Wissenschafft un! Reli- Heinemann, Ol; dort uch weılıtere Beispiele

aus dem NSIC.  1C SE1INES usgangs ıunbere-g10N. Und andere 6 E  en, Tankiur 1973, 193f chenbaren Wettkampisport.Danı un! SoNNt, Volksglaube ın der 'Toskana
Vorstellungswelt un! eahta 1n der agro-pastora- Vgl mi1t vielen Beisplelen Hartınger, Reli-
len Kultur, Pfafifenweiler 1988 gıon und Brauch Darmstadt 1992, 143, passım.

OT! Zwischen „Aberglauben‘“ und „Ideolo- SO 1mM schl; ehlen und lTen-gıe  6& Aspekte VO.  5 Alltagsreligliositä e1lsple. TUC Hahn, Kultische und säkulare ıten undÖsterreich, 1n Ebertz un! Schultheis Hg.) Zeremonıen 1ın sozlologischer 1C. 1n AnthroVolksfrömmigkeit ın uropa. eiıträge ZuU S0Z10- logie des Kults, Freiburg ase Wıen 1977, —logie populärer Religiosität AUS Ländern, Mün-
chen 1986, 386—98,

In einem explorativen Interview elten einıge Gehlen, Der ensch Seine atur un! Stel-
der Jugendlichen kiırchennahen Gesprächspartner, lung 1n der Welt, Berlin 1940,

1e ansonsten her defensive Dıstanzen gegenüber Weber, Wirtschaft und Gesellschafit, übingender traditionellen katholischen Marienverehrung 318
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tet als äußere Erfolgsunsicherheit un! als technische un! wıssenschaftliche Hortschrit-
innere Ungewißheit'®. te, eın expandierendes sozlales Sicherungs-ıten haben Iso nicht primär Darstellungs-
der Ausdrucks-, sondern Handlungs(sinn)- System, der Ausbau staatlıcher un: Dara-

staatlicher Überwachungsorgane und dasbedeutung. S1e beseitigen ‚.WarLr nicht die
Ohnmacht und S1e garantıeren uch nN1ıC. wachsende Angebot b10-, psycho- un:

zliotherapeutischen Formen der Krısenbe-das Glück, ber S1e oIiferieren zumelst TacQı-
tional legitimierte, scheinbar unveränderli- wältigung ehemals rıtenträchtige „Hand-
che, jedenfalls kollektiv normierte und 1NSO- lungsvakua“* unter Kontrolle bringen, AaUuSsS-
tfern überpersönlich getragene Programme füllen und verschieben und insofern 1ne

Handlungsermächtigung und Sinnge- funktionale Rıtenkonkurrenz etablieren E1-bung'®, Indem S1e Sozlal bestätigte Verfifah- Funktion, diıe 1M übrigen uch TÜr die 1M-renswelsen für S1tuationen vorschreiben
der anbieten, ‚ denen SONst nichts tun IMer breiter zugänglich gewordenen Drogen
IS verhelfen S1Ee Individuen un: Sozlalen il ber jene Prozesse der atıonalisie-
Eınheiten dazu, sich selbst überhöhen, 1N- rung und Intellektualisierung der Verhält-

eıgene Singularität un! die „Schwelle nısSse der Menschen UL  E atur, den Mıt-
ZUL Heiligen“ überschreiten‘!?. amı OO1— menschen un! sıch selbst können est-
Z  5 S1e einen extra-empirischen, „transzen- risıken n1ıe restlos beseitigen. Im Gegenteildenten“ und WwI1e uch immer gedachten
beeinilußbaren Adressaten OÖLIaUs, sSind Iso

treiben moderne Techniken, unübersichtli-
che gesellschaftliche Verflechtungen undm1t oft „untergründigen“ mythischen

„Annahmen über die Verfaßtheit der Welt Komplexitäten selbst immer wleder MNECUE

un! die ın ihr wırkenden Kräfte VCI - Unsicherheitslagen hervor®. Menschwerden
knüpft‘“. und Menschsein bleibt VO  S der einfachen,

MN

OE ET V A E S OE
In freilich NnıC allein und immer weniıger unmıiıttelbaren Interaktion über das dauer-
kirchlich eingehegten ıten manıftestiert hafte Zusammenleben 1ın überschaubaren
siıch der uch noch ın der modernen esell- Gruppen ıs hiıin Z Zusammenhandeln 1ınschaft dicht greifbare, gleichwohl ofitmals d.  M'  n Organisationen un! Staatsgesell-verschämt ignorierte Tatbestand, daß sich
die Sozlale Wirklichkeit nicht auTt menschli- schaften, VO  5 Integrations- bıs hin Soli-
che Mitspieler beschränkt?° LWar können daritätserfordernissen**, VO  - der Zeugung

Dis AT 'Tod nach W1e VAOI: eın rıskantes,19 Tenbruck, Geschichtserfahrung un! el1l-
1n der eutigen Gesellschaft, 1n ers „abenteuerliches“, Wenn N1ıC bedrohlichesE D Spricht ott ın der Geschichte?, Freibur UnterTfangen. Der Bedart 1l1ten als 5 YIMl-1972, 9—94, 2011; 4311; vgl uch ee  Z Dichte

Beschreibung, Frankfurt 1983, bes 611£, drel bolisch durchgeformte Routinen der (Girenz-
typısche Grenzlagen des Menschen entfaltet Giren- überschreitung‘“” dürfte deshalb nNn]ıe gestl
Z6  - selner ana.  ischen Fähigkeiten, selner 12@1 SeIN.densfähigkeit un! selıner ethıschen Sicherheit; fer-
Ner Luckmann, ıten als Bewältigung lebens- DDas schließt Nn1ıC auS, daß konkrete rıtuelle
weltlicher Grenzen, 1ın Schwelizer Zeitschrı fÜür Handlungsmuster, die ursprünglich auf d1ieSozlologie (1985) 535550
16 Vgl hlerzu ee  Z 66 aktive Bewältigung VO  } Situationen gerich-17 Hahn, tet Sind, 1ın denen die Umstände des Han-138 IS Soejffner, Rıtuale des Antırıtualismus Ma-
terlalıen tür Außeralltägliches, 1ın ders., Die Ord- delns 1Ur begrenzt kontrollierbar SINd,
NUN; der Rıtuale Dıie Auslegung des ags ArTankiıiur 1992, 102-130, TT 21 Hahn,19 Hahn, Zum Zusammenhang VO'  — Rıtual 22 ktionale ıst VON eıner strukturellen lten-und ythos uch Berger, Ziur Dıalektik VO:  -
elıgion und Gesellschaft emente eliner SOZ1010- unterscheiden.

konkurrenz z durch die „Jugendweihe‘‘)
gischen Theorie, Frankfurt 19783, 40) unfer- 23 Vgl Beck, Kısıkogesellschafit, Frankfurt 19806;gründige ythen un! Glaubensvorstellungen — Dombrowsky, Katastrophen Schicksals-chen auimerksam artın. OC10l0gy of Eng- schläge der Menschenwerk. Gegenstand und Kr-Lish Religion, London 1967; wier, Konvent1o- gebnisse der Katastrophenforschung, 1n egen-ale und alltägliche elıgion 1ın Großbritannien 1n wartskunde 492 (1993) 19—-39

Ebertz un! Schultheis (Hg.), 1354-140, 134 24 „Solidaritätsrituale“ Sind deshalb VO.  - „Krısen-20 Zahlreiche Beispiele hlerfür Sind ZUSdaINIMMENSE- rıtualen“ nN1ıC. trennen; dagegen den 11l-
tragen 1n und Schultheis, Populare sten sehr inTiormativen Artikel VO.  5 Lang, KleıineReligiosität ın der modernen Gesellschaft. ONLI=- S0ozlologie religiöser Kıtuale, 1n Zinser (Hg.),nultät, Pluralıtät un! Vis1ibilität, 1n Osterreichi- Religionswissenschaft. Eıne Einführung, Berlınsche Zeitschrı für S50zlologie 147 (1986) 02—-179, bes 1988, (3-95, 8011
7017 25 15R Soeffner, 107
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Plausibilität verlieren, erodieren der ganz Übergangs-Riten
verschwinden können WwW1e Gewittergebete“*®; Nach dem bisher esagten ist nicht zufäl-
S1e können auft 1ne Spielfunktion reduziert l1g, daß alle Menschengesellschaften ıten
werden“‘, 7U  S bloßen der Brauch®*®
oder hen auft ıne reine womöglich noch gerade für solche S51tuationen hervorge-

bracht haben, die durch sozlalen Status-auft Werturteile eıner Gemeinschaft bezoge-
ne  49 Darstellungsfunktion: Das agen VO  ;

wechsel und sozlale Umstrukturierung cha-
rakterisiert ind „Del der eburt, der Kınd-Halskreuzen oder Madonnenmedaillen, die

gesegne wurden, göttlichen bzw. quasl- heit, der sozlalen Reife, der Verlobung, der
eırat, der Schwangerschaft, der ater-göttlichen Schutz erlangen, wird ZU.

bloßen Dekor oder ZUFLXC Dokumentation elıner schait, der Inıtıatıon 1n rel1ig1öse (esell-
schaften der beim Begräbni1s“““. ntier SOl-Gruppenzugehörigkeit W1e die Rückenstik-

ker der Rocker der die Tätowıl1erungen der hen „Yr1ıtes de passage“ sind spezifische TI
elle Handlungssequenzen verstehen, wel-Sandler*”; das Anstecken un agen des

erings vierten Finger, W as die Herz- che die Überschreitung krıtischer Schwellen
1C  el der Ehe befördern und VOL aller des Lebens uch den Übergang 1n akrale

Herzlosigkeit schützen sollte, da Na  5 glaub- Zonen“ symbolisch dicht ZAUD Ausdruck
te, daß VO  } jenem Fınger die ern ZU Her- bringen, sSoz1lal begleiten, damıt VO.  S elıner
ZeNn gehen, reduziert sich auf e1nNn Werte->Sym- Existenziorm, (0)  e’ Identität der Grup-
hol des Verheiratetseins. Solche darstellen- penstruktur eliner anderen hinführen Ins-
den Handlungsmuster sind (noch) keine RYI- besondere Sind S1e „CazU bestimmt, die über-
ten (mehr) 1mM hier gemeinten Sinn; sS1e kön- NnNaturlıchen Gefahren vermeiden, die der

oment der Schwebe zwıschen dem enNnen diese begleiten, können Aaus ihnen her-
vorgehen, mussen dies ber nicht S1e sind und dem Zustand TÜr die Betroffenen
„Zeremonien“ und kommen WwW1e€e die E der die n Gemeinschafit m1t sich brın-
Bende Verneigung der die Pflege bestimm- gen könnte‘**+
ter Geselligkeitsstile uch außerhalb VO  5 Da für den einzelnen W1e für die Truppe „le-
1ıten vor* ben  66 edeutet, iImMmmer wıeder neue, LYPL-
26 1e. Kıttstemner, (GGew1lssen un! eschich- sche) Tenzen überwinden, sich 1
te. Studien Z Entstehun des moralischen Be- „unaufhörlich autfzulösen un! Ne  a bılden,
wußtseins, He1idelberg 1990, bes 2511; vgl uch den Zustand un die Form verändern,
Drandel, Mentalıtäten unNn! Systeme Neue ugan- terben un:! wiedergeboren werden:E ZUT mittelalterlichen Geschichte, Stuttgart 1979
27 Eın Extremfall N1ıC LUr der el  10N, sondern edeute handeln, dann innezuhalten,
uch der erkehrung VO.  = 1ıten stellt Karneval wartien un sich auszuruhen, dann VO  =der YFastnacht dar; Schindler, Karneval, KI1r-
che und verkehrte Welt, 1ın anrbuc. tür olkskun- handeln, ber auft andere Weıise““*,
de 1984) 955 Auf d1ie Spielfunktion VO:  } sSind Passage-Rıten oft nach dem Gleichnis
ıten mMacC. Lang, 82{if£, aufmerksam; ergan- VO.  b Tod und Wiedergewinnung des Lebenszend uch 'arllors, Die Spiele und cClie Men-

schematisliert un! lassen sich analytischschen. as un! Rausch, Frankfifurt Berlin
Wien 1982, mıi1t der Unterscheidun VO:  } ler
Grundkategorien des Spiels gon, Alea, 1MI1CTY, 32 DAa  S GennepD, Dıie Übergangsriten, 1n
INX Schmatz (Hg.), Religions-Ethnologie, Frankiurt
28 Ziur Unterscheidung VO:  S ‚Brauch‘ und ‚Sitte‘ 1964, 3(4-3869, SWG Jetz‘ das gesamte Buch 1n
meınen Artikel Sıtten und Gebräuche, 1n OÖörter- deutscher UÜbersetzung AUS dem Französischen:
buch des Christentums, Gütersloh Zürich 1988, UÜbergangsriten les rıtes de passage, Frankfurt

München 1986
24 Hiıerin liegt nach einung VO.  - Paul, 1TLuelle 33 In der Vergangenheıit die Eıntriıtte
Kommunikation, übıngen 1990, ZUE: die Eedeu- VO.: Alltag 1ın den Gottesdienst(raum) tärker
tung rıtueller Kommunikatıonsvorgän tualısiert, als eute die ege. ıst „‚Weihwasser

G2rtler, Vagabunden 1ın der Großstadt, uft- nehmen, leise se1n, ULze ah (be!l Jungen) der
gart 1980 Kopfbedeckung aut (bel Frauen), Kniebeu S; Hın-
31 hierzu insbesondere die Mikro-Studien VO  5 knien. In der Architektoni vieler Kirchen Läßt sich
Goffman, eLIwa Das Individuum 1m öffentlichen studieren, W1e€e INa  =) versucht hat, das ergangs-
Austausch Frankfurt 1974, 9771T, passım; der In- problem lösen, wı1ıe vermittelt der unvermuittelt
teraktionsrituale.-Uber Verhalten 1ın ırekter Kom- der ergan sta‘  ınden annn UrCcC. Vorräume,
munıkation, Frankfurt 1973; ferner Berg- -höfe, Eingangsräume‘; H .-W. Eıchelberger, A
MAann, Klatsch Zr Sozilalform der 1S5.  etien I Lag 1mM (Gottesdiens Wiıe omm: „das en  66 1M
diskretion, Berlin New ork 198 7; uch mel- (GGottesdiens vor?, 1n (ottesdiens 23 (1989) 89-—91,
nen 1M Anschluß Siımmel veria ten Au{ifsatz
Zwischen Sachlichkel: un! Intimität, der Wiıe ist 34 anoUN| Perrin, Taschenwörterbuch der
Geselligkeit möglıch?, ın leine un! Fritsch Ethnologie, München 197 I, 29
(Hg.), Sport und eselligkeıt, Aachen 1990,1 A UQ  S GennepD, 309
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nach präliminären der ennungs-Riten VO alten Jahr ZU neuen), bei sonstigen
(„rıtes de separatıon"), iminären der ZWA= krıtischen Lebensereignissen (Krankheit,
schen-Riten („r1lıtes de marge‘“ und postlimi- Unfall, Schwangerschaft, Fehlgeburt, AD
naren der Aufinahme-Riten (n rıtes reibung, Ehescheidung, Prüfungen, Ar-
d’agregation“) unterscheiden. Trennungs- beitslosigkeit), bel Abschieden aller Ayrt®
ıten, Zwischen-Riten un! Aufnahme-Riten Viele der bekannten Religionen lassen War
können 1mM rıtuellen Ensemblile der Übergän- das Individuum bei der Überschreitung kri-
ge unterschiedlich ausgefaltet se1n, tischer Schwellen N1ıC allein und helfen
Auinahme-Riten stärker 1mM Heıirats-, TreN- uch sozlalen ruppen mi1t einem umfang-
nungs-KRıten tärker 1M Todesfall, allerdings reichen Kepertoire olcher Passage-Riten,
uch verkümmern. Passage-Rıten Sind dar- die Aufgaben der sozlalen Umstrukturie-
über hınaus uch noch m1t anderen 1l1ten- rung bewältigen“. Doch häufig SiNnd die
Sorten verknüpft, die Jeweıls ihren S1tua- Betroffenen uch bel der Bewältigung zahl-
t1onsspezifischen Sınn unterstreichen: Hei- reicher, 1ın elner mobilen, differenzierten (ze-
rats-Rıten mi1t Fruchtbarkeits-Riten, (3@- sellschaft sich häufender Statuspassagenburts-Riten mi1t 35  lıten des Schutzes und der un! Umstrukturierungen auft sich selbst g_Voraussage“, Begräbnis-Riten mi1t „Abwehr- stellt Die Durchführung elner Migration a

Dn

1ıten  06 USW., un! ‚Wal „zuweilen eNg, daß beispielsweise „1S transıtıon wıth little
INa.  ; nicht weiß, ob 1ıne Einzel-Rite ıne prescr1ibed riıtuals“ + Auch kann die Tfak-
Schutz-Rite der 1ne ennungs-RıteU tische sozlale Verbindlichkeit religiöser R1-
In der modernen Gesellschaft stellt zweiftfel-
los der 'Tod die entscheidende renzsituation

ten dann erschüttert werden, W1e€e ın
modernen, tunktional differenzierten,dar, welche die 1mM ag übliche Gewiß- weltanschaulich pluralisierten un:! indivi-

heitshaltung radikalsten 1ın rage stellt, dualisierten Gesellschaften“* die Umstände
die sozlale Existenz stärksten mi1t „Un-
wirklichkeit“ bedroht, einer rationalen Be-

der einzelnen vielfältig und „unvergleich-
bar werden, daß kollektiv bereitliegende r1-

herrschung unzugänglichsten und tuelle Handlungsangebote keine hinlängli-häufigsten rituell kirchlich der ußer- che Verbindung mıiıt den Problemen der R1ı-
kirchlich begleiten ist®” Freilich ist noch tenbedürftigen behalten“*, zumal TAad11L10-

andere Gelegenheiten denken, bel de- nelle religlöse Systeme 1ın modernen (8-
Ne’  5 das Individuum ungesicherte Übergänge sellschaften acC verlieren, d1ie
vollzieht bzw. ıch auft NeUue riskante Zuge- Lebens- un!: Problemlagen der einzelnen
hörigkeiten un! Loyalıtäten verpflichtet: bel strukturieren. Und das religiöse Ritual,der Aufifnahme 1n ıne Famıilie, 1ın einen ın Anpassung die Moderne, 1ne 1vers1-
amm oder 1ın eın Volk, beim Schuleintritt, Mzierung erfährt, WI1e 1n der kirchlichenbeim e1itrı Za Militär, beim Abschluß el-
[1165S5 Studiums, beim Antrıtt einer ATr

Sterbe- un:! Totenliturgie, wIrd ebenfalls

beitsstelle, bel ıner Beförderung, beim Be1l- 38 Vgl Bellebaum, Abschiede ber ennungen
T: Berufsständen, religiösen, therapeu- 1m en Wien 1992

3U DIies gilt selbst für „neureligiöse“ Gemeinschaf-
tischen und Freizeitgruppen, beim Woh- ten W1e die Vereinigungskirche der die Scientolo-
NnungsS- oder Wohnortswechsel, beim AuUuf- gy-Kirche; Schönberger, KRıtus/Rıtual, 1n Le-

x1kon der Sekten, Sondergruppen und '‚eltan-stieg ın 1ne LECUE sozlale Klasse, anläßlich schauungen, Freiburg ase Wıen 1990, 893-
einer Reise, beim Kın- der USsSiIrı aus tota- ö96, 396 Es kam nicht VO:  - gefähr, daß 1n den

realsozilalistischen Ländern Konkurrenzriten (Na-len Instıtutionen (z Gefängnis der Ala mensweihe, Jugendweihe, auung, Bestattung)tenheim), nde elnes Berufslebens, beim uch und gerade die typischen Wendepunkte
des Lebens etabliert wurden; Rıchter, ıtenechsel der Zeitperioden (vom Tag ZU  an un! Symbole ın der Industriekultur BeispielNacht, VO  5 der einen anderen Jahreszeit, der ıten 1mM Bereich des Sozlalismus, 1n Conecilı-

11 1977) 108—-113
306 DAa  s Gennep, 389717 Im „Erdwurf“ 1m Rahmen 4() Sluzkt2, Migration an Famıily Conf£liect, 1n
des chrıistlichen eerdigungsritus kann noch eın amıly Process 18 (1979) 3(9-390, 302; vgl„Rest einer Art bwehrzaube:  c gesehen werden, eyer, ıgration, Kulturkonflikt und Krankheıt,

Lau, Die 1lten Sterben und ın Opladen 1991, 38
z1ıologischer Perspektive, 1n Liıturgisches anrbuc. 1e Ebertz, Vom Schicksal Wahl

(1974) 2—12, TrTchliıcher Religiosität, 1ın Religionsunterricht37 Berger, 24: vgl uchs, Todesbi  er ın der höheren Schulen 1991) 146—-154
modernen Gesellschaft, TankIiIur 1969, ö51 42 Hahn,
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relativıert und droht selnerseılits Eindeu- das ehemalige Obligationsverhältnis den
tigkeıit, Verbindlichkeit un: Orlentierungs- religlösen Rıtenanbietern überhaupt ın eın
kraft verlieren““. hochgradig selektives „Marktverhältnis“
In einem solchen Dilemma der Inkompatibi- überführen. Es kommt deshalb nicht VOINl Ul -
118 VO  5 ind1ıvidualisierten Lebenslagen un gefähr, daß siıch ın der modernen esell-
Lebensgeschichten einerseılts un traditio- schaft manıifeste eligion uch VO  5 Kirchen-
nellem rel1ig1ösem Ritualsystem andererseits mitgliedern 5 einem wesentlichen e1l
erleidet dieses, uch noch relativiert durch die Passage-Riten ansiedelt“*”, vorzugswelsekonkurrierende Ritualanbieter, Einbußen diejenigen, auft welche die traditionellen
Plausibilität, un die einzelnen Menschen uUüTter der Religion eın Monopo|/ besitzen un
gehen ihm auf Dıstanz Diese manıifestiert die 1ne gewl1lsse Relevanz un Plausibilität
sich 1n der Nachfrage nach freien Be- 1mM Lebensvollzug der Alltagsmenschen be-
erdigungsrednern der 1n ad hoc komponier- sıtzen. [ )Iies kann die relatıiv ungebrocheneten Individual-Riten, die, 11UT: für weniıge Nachfrage nach den lebens- un insbesonde-
gültig, kaum sozlale Bestätigung finden“*‘ familienzyklischen Passage-Rıten derund seltens der offiziellen Vertreter des eli-
g1o0nssystems auft lgnoranz, Duldung der Taufe, der Hochzeıit un des Begräbnisses,

ber uch nach der Teilnahme kirchlichenehnung stoßen können. Dann, WEl jene
„Individual-Ritualisten“ die technische und Weihnachts-Riten Jahresübergang erkla-

symbolische Infrastruktur der Kirchen be- Len KÜür viele theologische Lalen ist Religion
ben weniıger als TÜr die Theologen un:! KIr-anspruchen“ spätestens bel der Feler der

Eheschließung kann eute jeder Geistliche chenmänner 1Ne Angelegenheit des Redens
und Denkens, denn des Handelns*®. Umge-erleben, W1e die VO.  } den 1ı1ten transportier-

ten symbolischen Bilder sich A US ihren über- kehrt Wo jene lebenspraktische Relevanz
lieferten, ursprünglich festgefügten Vorstel- un! soz1lale Plausibilität nicht mehr der

immer weniger gegeben 1st DZW. gesehenlJungswelten lösen beginnen, flottieren
un! individualsynkretistisch mi1t Elementen WwIird, iıst die Ritualnachfrage nach
aus anderen Deutungstraditionen verbun- Sonntagsgottesdiensten“”, nach der Beichte
den werden*®. und zunehmend uch nach der Firmung”
Eine andere Varlante der Distanz Lindet 1n
Kıtensurrogaten ihren USCdTUC der darın, kirchlich-biblischen als uch religiös-profanen

Quellen schöpfifen“,  &5 „Natursymbolik hne hristli-
43 So die TEL VO:  = Schmied, Die Sterbe- und chen ezug  0M akzentuleren, die „Fiıgur Christi“ DE-
JTotenliturgie nach dem DE Vatıcanum, 1N' Becker rıpherisieren und „eıne idyllische un! unrealisti-

(Hg.), Im gesic. des Todes, St ılıen sche prechweise ber 1e SOWI1E sehr prıvatı-
1987, 181, 209; uch erhards, Eschatologi- sierte Gefühlsäußerungen  6 präferieren oft mit
sche Vorstellungen und Modelle ın der Totenlitur- Duldung einer „großen Zahl VOI Pfarrern“, immer
gıe, ın ers (H@.). Die größere offnung der Chrm= er m1t Ablehnung eıner wachsenden Zanl VOIl
sten, reiburg ase. Wiıen 1990, 147158
44 Kine xtremiorm VOIl Individualriten S1e.

Vertretern einer „Yr1gorosen astoral‘“
A sambert, Empirische 1e un! eologi-

Hahn. Z 1n „einem großen Teıl der Neurosen“, sche Geschlossenhei opulare Religlios1ıtät
der Herausbildung olcher Verhaltensmuster, wel- Frankreich, 1n Ebertz un! Schulthe:s
che die andlungspartner ann „als interaktions- Hg.) 192-203, 195
störende Tics, als Absonderlichkeiten, 1mM chlımm- Bın eispie. Bel elıner empirischen Untersu-
sten als an  el der Verbrechen“ chung sich herausgestellt, „daß ın der bäuer-
empfIinden Lichen Bevölkerung Oberösterreichs 84% der Be-
45 Vgl ın diesem usammenhang die neueste rel1l- Iragten meınten, S1Ee würden uch dann N1ıC AUS

der Kırche austreten, WE S1e N1C. mehr mi1t dem
gebrochene Attraktivıtät“ kirchlicher Sakralräu-
gl1onssoziologische Jugendstudie, Cdie aul die ; VL

übereinstimmen können, Wäas die TC .Jau-
verwelst: „Di1ie unten Fenster, extreme ıcht- benswahrheiten glauben vorlegt“; Bogens-

effekte, unsthistorisch Interessantes, ergreifende berger, Ziur Lage VOI1l Religıon unı PC 1n Stier-
Urgelmusik, der behagliche Modergeruch rüh- reichs Gesellschaft und ultur, 1n Mitteilungen
rende Szenen un die intıme ‚heimelige‘ tmo- des Instıtuts für kirchliche Sozialforschung Nr. 32
Sphäre machen den Kirchenraum einem echten Wıen 1993, 15—2J1, 1ya
Gesamtkunstwerk“ mi1ıt er Erlebnisqualität; Vgl treiffend H . -W. Eichelberger, 8991

Barz, ostmoderne Religion Die Jjunge (3enera—- 1€e. Eme:1s, Zwischen Ausverkauf und R1ıgo-
r1SMUS, Freiburg ase Wıen 1991, 104f; ucht1oN  58f ın den Alten Bundesländern, Opladen 1992,

Jung, Das umstirıttene akramen Dıie 1IrmMun:
46 Vgl ) S Soefftner, Dıie unsichtbare elıgıon, 1n 1n Anzeıger für A1le Seelsorge 1992, Ö, 306—3060;
S0ziologische Revue 16 1—5, Henau, Hartınger, I5EE, MaAaC. aut dle „traditionell
69 verweıst wa darauf, dalß Brautleute „selbst schwache Posıtion der irmung  06 aufmerksam, W as
die Feier gestalten“ wollen, indem S1Ee „sowohl Aaus se1ine „Entsprechung uch 1M Tauchtum  o findet.
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rückläufig. Nicht Ostern ın der katholischen kralspähre (Zauberer, Schamanen, Mönch-
oder Karfreitag ın der evangelischen iırche Lum, Priıesterschait). Häufig lassen Inıtla-
sSind die faktisch „höchsten“ FWFeiertage, SONMN- tiıons-Rıten eın ähnliches Stadienablauf-
dern Weihnachten. Umfragedaten belegen: Schema erkennen: das präliminäre Stadium
Hat INa  ; 1ne eigene Famıilie gegründet, der Ausgrenzung VO.  _ der Kindheit, VO (Ge-
wächst die weihnachtliche Kirchgangsnei- meıinen, Alltäglichen der Profanen; die Ha
gung”* Eıner großen ahl weihnachtlicher mınären Stadien des Rückzugs ın die Isola-
Gottesdienstbesucher scheint dabei aum tıon und Einsamkeit, der Prüfung, des Kr-

eiInNn christologisches Bekenntnis, sondern werbs VO  } (mythischem) Spezlalwissen und
her eın latentes Interesse der Bestäti- -techniken un! der Enthüllung sakraler Ob-
gung, Festigung, Revitalisierung, Kontinule- jekte, der Einübung elıner Lebensfüh-
rung, Sakralisierung bzw. Kosmislerung e1l- rung SOWI1E Symbolisierungen der euge-
Nes zentralen un! heute immer gefährdete- das postliminäre Stadium der ejerli-
Te  - Wertes ihres vergangenen und zukünf- hen Verpflichtung und der definitiven Auft-
tıgen ase1l1ns gehen: der Weihnachten nahme. Anders als bei den übrigen Passage-
Ja automatisch mi1tgefeierten Gründung @1- ıten Sınd die Zwischen-Riten VO.  > Inıtla-
er Familie. tiıons-Rıten zumelst ausgefalteter““ un m1T

physischen, psychischen un! sozlalen YlInıtıatzons-Rıten mutungen un: Beschädigungen (Mut-
Der Ausdruck „Inıtiations-Riten“ wIrd oft und Bewährungsproben, Beschne1idungen,
SYNONYM mıiı1ıt „UÜbergangs-Riten“ gesetzt, Schlafentzug, rtragen VO  . Uurs und Hun-
meınt ber 1mM CENSECTEN Sinn solche Passage- gerT, Kasteliungen SOWI1IE asketische Prakti-
ıten, welche den Prozeß der Einführung, ken, Tätowierungen, Maskierungen, Eixerzl1-
Eingliederung un Kınweihung ın das RD- tıen, JTonsur, Zölibat, Namenswechsel) De-
semble der Vollmitglieder relatıv geschlosse- fIrachtet. S1e zielen auf 1Ne Selektion, a1ıT @1-
Qer sozlaler Einheiten strukturieren: 2A0 E1- Krise DZW. einen Umbruch der persönli-
NnNe  > die zume1lst geschlechtsdifferentielle chen, der sozlalen und der Ich-Identität, aul
ReifungZErwachsenen, insbesondere ZUT W  Aaden Zugang ZU „ Charısma auftf die Hr
Aufifnahme 1NSs „Männerhaus“ ın naturvölki- ZeEUgUNg VO  } Mechanismen der Selbstfüh-
schen tammesgesellschaften”, DA ande- rung und andere ompetenzen 1mM
L  - die Auslese, Absonderung und stufen- Handlungskontext SOWI1E auf den Aufbau e1-
welse Aufinahme VO  . Kandidaten ın exklusi- NeSs distinktiven Habitus. DemgegenüberSpezlalgemeinschaften (Männerbünde, scheint das Stadien- un: AnfTforderungspro-Frauenbünde, Geheimgesellschaften, yste- fil der kirchenoffiziellen „Inıtiationssakra-
rienbünde, esoterische Zirkel un: Kulte, mente“ 1ın der Gegenwart, abgesehen VOIl
Kriegerkasten, Bruderschaften, Sekten, Klö- den monastischen un prlesterlichen Inıtıa-
ster, Orden, Gurubewegungen, studentische t1ons-Kıten, vergleichsweise schwach ausSge-Verbindungen, Beamtenschafit, kKeglerungs- prä se1ın, zumal die iırche VO  5 ihrem
ämter)®®, spezliell uch orgänge der Annähe- Selbstverständnis her inklusionistisch aul
rung . des Hiıneingehens 1n die und des die Rekrutierung aller z1ıe. Wenn S1Ee 1ın der
Aufstiegs 1n der charismatischen DZWwW. Sa- modernen Gesellschaft uch nicht mehr alle

öl Hanselmann (Hg.), Was wıird aus der
Kırche?, Gütersloh 1984, 206, 215

uch zahlreiche Hınweilise darauf, daß ausgeprägte,teilweise mehrstufige Inıtıations-Riten eute (5U- 5 SKın ypisches e1ısplie. ringt Malınowskz, 24{i1; un! Meisterbewegungen z anı arga,uch Pasquier, Inıtıationsgesellschaft un! Ckankar, Rajneesh-Bewegung, Sant Mat), esoter1-
Gesellscha aut der ucC nach Inıtiationen, 1n sche Kreise (Z. Antroposophie, Theosophıie,Conc1ıl1ıum 15 (1979) (6—88, 7611 Gralsbewegung), Geheimbünde und Geheimorden
J3 eriIur wollen ein1ıge Kulturanthropologen den (Z. Freimaurer, Die Gemeinschaft, Satanismus)Begri{ff reservleren, während S1PE ıten, welche SanN- kennzeichnen. Kın elspie. einer Beamtenverel-

tersklassen betreffen, den allgemeinen Passa- ıgung g1bt Paul, hne allerdings deren
ge-Rıten subsumieren; i1wa ano und „Z1vilreligiöser“ edeutung eachtung schen-
Perrin, 149; vgl UQ (enne 376 uch
Baer, Inıtıation, 1n Lexikon der Sekten. 4654—487, uch DA  S GenneD, 362
mi1t Hınwelsen auft Inıtıations-Riten 1ım hinduil- Zum ler gemeınten, auft Max er urückge-stisch-buddhistischen Kontext un! 1n der „MECUTE- henden sozlologischen Begriff des Charısmas
l1ıg1ös-esoterischen S5zene“. 1ın diesem Lex1ikon meınen Artikel 1n Lexikon der Sekten, 1341
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erfalßt un! die dominante Kontrolle über die inıti1atorischen Aufladung psychotherapeu-
Jugendphase andere Institutionen (Schu- tischer Sitzungen” erkennen lassen?
le, Massenmedien, Konsumwelt) abtreten Und schließlich: Verbleiben nicht diejenigen,
mußte Aus sozlologisch-anthropologischer die über die Taufe un Fırmung hinaus eın

stärkeres religiöses KEngagement erstreben,Sicht drängen sich deshalb zahlreiche HTra-
gecn bzgl. der Bedeutung der kirchlichen In hne 1ne prlesterliche der monastische Po-

sıt1ion anzustreben, hne rituellen un g_.iıt1atiıons-Rıten auf, iwa
melindlichen Halt®®? Werden diese 77Enga_

Herausforderungen gierten“ nicht 1ın kirchenexterne Sonderge-
erden die theologischerseits inıt1ationsr1i- meinschaften getrieben? Kann einer solchen
tualistise postulierten Sakramente der Ma „Vertreibung” durch den kircheninternen

Ausbau elnes veriika differenzierten 1tUS-fe bzw. Fiırmung überhaupt VO.  } den lıten-
adressaten als solche interpretiert? Werden und Statussystems vorgebeugt un den „En-
S1e nicht mehrheitlich her als familienbezo- gaglerten” besser Rechnung etiragen WCI -

SeCNE Übergangs-Riten gedeutet”®? Wie ist den, durch die Fortentwicklung der RT
MuUung einem „härteren“ „höherschwelli-m1t dieser nachweisbaren Diskrepanz

VO.  - kirchenoffiziellem un: popularem DEn geren“ Inıtıations-Riıtus?
Solche Fragen sind wenı1ger OZUSagen „reli-Lungsmuster, VO  - normatıver und faktischer gionstechnisch“ gemeınt Sie zielen vielmehrkirchlicher Geltung zukünftig umzugehen? auf 1ne der zentralen HerausforderungenWie STE den ehemals zumiıindest der Kirche, 1ne LECUEC Balance zwischenpraktisch realisiıerten ehedem VO.  - kirchli- „Einheit“ un! „Differenz“, zwischen „In-chen Jugendverbänden miıtgetragenen An klusion“ und „Exklusion“ finden un:! amı

Spruc. der Kirche, uch die Ktappen der ihre historisch gewachsene kollektive Iden-
Reifung un der gesellschaftlichen Einglie- 108 1n der modernen Gesellschaft Neu be-
derung ihrer Mitglieder initiationsrituell stimmen mussen. Diesen Herausforde-
begleiten®”? Erwächst ihr N1C eın 1Aak0- rungen ist N1ıC ED sprachlich, sondern
nisch-ritueller Initiationsauftrag angesichts ben uch rituell Rechnung tragen.
der zahlreichen un!: oft vergeblichen An-
strengungen ZU.  — Selbstinitiation VO  ; K1n- 39 Vgl BOopp, Psycho-Kult kleine uchtien 1n

die großen Worte, 1n Kursbuch 892 (1985) 61—7/4, bes
dern 1Ns Jugendalter, VO  } Jugendlichen 1NSs 64{f; vgl uch den 1Nnwels VOIl Waardenburg,
Erwachsenenalter, die sich nicht NUur 1n Relıgionen un! Relıgıon, Berlin New ork 19806,

IIZ daß „dıe Tiefenpsychologie N1ıC 1Ur eiINe
Weltreisen nach der Schulzeit, 1mM Erwerb Ee1- Richtung 1st, die e1ıgene eutungen VO  - Inıtiations-
I0S Führerscheins der 1m demonstrativen rıtualen vorgele:“ sondern „sSich selbst als In-

lıt1ationsweg deuten Läßt‘AUszug aus dem Elternhaus, sondern uch Auftf cdie zumelst enlende Verknüpfung VO.  n
initiationsrituellem Anspruch un! tfaktischem1ım stereotypen Drehen VO.  5 Moped- und Mo- (;emeılindeleben MAaC aufmerksam: Zauner,torradrunden, 1m mehr der weniı1ger eSs$- akramente 1n eıiner säkularısıerten Gesellschaft,
1nS1ven Alkoholkonsum®°, ın der eilnahme Theologisch Fraktische Quartalschrift 1358

Wohnviertelbanden, Gruppen VO.  } (1990) 9-1 106

Kauschgiftsüchtigen SOWI1eEe ın der relig1ös-
ö56 Selbst pastoralpraktische Gegensteuerungsver- Tilman Häusser
suche dürften dieser popularen ealıta kaum
eLIwas äandern vermOgen); Ebertz un! Taufbereitschaft iın der KernstadtSchultheis, Populare Religiosität, 1 2es (Hg.), IS Rottenburg NeckarD2 S3T optimiıstischer ist Fischer, Taufgottes-dienst als (GGemeindegottesdienst Eıne Utopie?, 1ın
ders., Redemptionis myster1um. Studien A stier- Hs mMAaQg erstaunen, daß ın eıiner (überwıegendfeier und christlichen Inıtıatıon, 'aderborn
München Wiıen Zürich 1992, 235-240 katholischen) Stadt w1ıe Rottenburg ın den
57 Vgl Pasquiter, Z uch das Monitum VO.: Jung, vVETGUNGENEN Jahren alle Kınder vDO  S gleich-358 „Die WIiC.  ige Ze1it des UÜbergangs VO: U
gend- ZU rwachsenenalter bleibt hne sakra- konfessionellen Eltern getauft wurden. I):ese
mentale Vertiefung und UÜberhöhung.“ und aihnlıche Angaben un Zusammenhänge58 Vgl Kenney, Auf der UuC ach Sinn. Sym-bole ın der schwedischen Volksfrömmigkeit, 1n ınd das Ergebniıs eıner Auswertung der DIa-

Ebertz und Schulthezs H9.) 144-155, 145 ten (1U5S kırchlıcher UN amtlıcher Statistik
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